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SICHERHEITSPARTNER

IMPRESSUM

Nach Expertenschätzungen
spielt bei bis zu 30 Prozent
der Straßenverkehrsunfälle
Müdigkeit eine Rolle. Vor al-
lem für Berufskraftfahrer, die
lange Strecken fahren und
sich zu vorgegebenen Zeiten
ans Steuer setzen müssen, ist
Müdigkeit ein Problem. Nach
einer Befragung der Univer-
sität Tübingen im Jahr 2003
sind 43 Prozent der interview-
ten Lkw-Fahrer im vergange-
nen Jahr einmal am Steuer
eingenickt.
Auch Pendler und Schichtar-
beiter gehören zu den Risiko-
gruppen. Sie können sich
ebenfalls nicht aussuchen,
wann sie Auto fahren. Bei
Menschen, deren Schlaf durch
Allergien oder Krankheiten
wie die Schlaf-Apnoe beein-
trächtigt wird, ist das Risiko
von Müdigkeitsattacken am
Steuer gleichfalls erhöht.
Die Berufsgenossenschaften
haben deshalb gemeinsam
mit dem Deutschen Ver-

kehrssicherheitsrat mehrere
Projekte zur Prävention von
Müdigkeitsunfällen gestar-
tet. Dazu gehört auch die
Jahresaktion 2004 „Toter
Punkt? Pausen kommen an”.
Das mit der Aktion verbunde-

ne Preisausschreiben finden
Sie in dieser Ausgabe des Si-
cherheitsPartners. Einsende-
schluss ist der 31. Dezember
2004.
Machen Sie mit - wir wün-
schen Ihnen Glück! (BGF)

Machen Sie mit bei der Jahresaktion „Toter Punkt”

Ein Aktionsprogramm zur
Straßenverkehrssicherheit
der EU sieht vor, die Zahl der
Toten durch Verkehrsunfälle
bis 2010 um 50 Prozent zu
reduzieren. Als weiteres Ziel
soll die Sicherheit in Beruf
und Freizeit erhöht werden.
Die Aufnahme der neuen
EU-Mitgliedsstaaten wird als
große Herausforderung für
die Realisierung dieser Ziele
gesehen. Vom 20. bis 22.
September 2004 trafen sich
Experten aus Forschung, Po-
litik und Verwaltung zur VI.
Internationalen Konferenz
„Globale Sicherheit in der Eu-
ropäischen Union“ (Confe-
rence „Global Safety 2004“).

Die Konferenz führte Exper-
ten verschiedener Sachberei-
che und Länder zusammen
und will dazu beitragen, die
gesteckten Ziele in den bishe-
rigen und neuen EU-Mit-
gliedsstaaten zu realisieren.
In diesen Rahmen integriert
fand die XIX. Internationale
Konferenz über „Sicherheit
von Nutzfahrzeugen“ statt.
Zu den Themen der Konferenz
zählten: Sicherheitsprobleme
und deren Bewältigung im
europäischen Transitverkehr,
Kontrolle des internationalen
Güterverkehrs und das Maut-
system in Deutschland, Ent-
wicklungen auf dem Gebiet
der passiven Sicherheit, Über-

müdung und Einschlafunfälle
bei Fahrern von Nutzfahrzeu-
gen, Telematiksysteme und
Konsequenzen aus der Unfall-
situation von Kleintranspor-
tern.
Die BGF berichtete im Rah-
men der Konferenz über das
Thema „Mehr Sicherheit im
Omnibusverkehr anhand von
Praxisprogrammen”. Auf dem
Programm stand auch die
Verleihung des Europäischen
Verkehrssicherheitspreises für
Nutzfahrzeuge. In diesem
Jahr wurde Prof. Dr. Sigmar
Micke von der Firma Bosch
(USA) für sein Engagement
im Nutzfahrzeugbereich aus-
gezeichnet. (Drünkler)

Konferenz in Slowenien
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Sitzung der Vertreter-
versammlung
Die Herbstsitzung der Vertreterver-
sammlung der Berufsgenossenschaft
für Fahrzeughaltungen findet statt am
Mittwoch, den 17. November 2004
um 9.00 Uhr im Großen Sitzungssaal
der Hauptverwaltung der BGF, Otten-
ser Hauptstraße 54, 22765 Hamburg.
Die Sitzung ist öffentlich.

Mit Sicherheit mehr
Gewinn
Eine Broschüre der Bundesanstalt für
Arbeitssschutz und Arbeitsmedizin er-
läutert am Beispiel einer fiktiven Firma
einfache Verfahren zur Wirtschaftlich-
keitsberechnung, die auch kleine und
mittlere Unternehmen anwenden kön-
nen. Beispiele aus kleineren Unterneh-
men zeigen, dass die vorgeschlagenen
Maßnahmen erfolgreich auf die wirt-
schaftliche Situation der Betriebe ein-
wirken können. Die Broschüre „Mit Si-
cherheit mehr Gewinn” ist kostenlos zu
beziehen über die Bundesanstalt, In-
formationszentrum, Friedrich-Henkel-
Weg 1-25, 44149 Dormund, E-Mail:
kaufmann.gisela@baua.bund.de

Neue Arbeitswelten
Die Deutsche Arbeitsschutzausstel-
lung der Bundesanstalt für Arbeits-
schutz und Arbeitsmedizin hat eine
neue Ausstellungseinheit „Der Mensch
im Arbeitssystem” eröffnet. Sie zeigt
den Wandel der Arbeit, der den Ab-
schied von der Industriearbeit und den
Beginn einer neuen Arbeitswelt einlei-
tet. Wie diese Arbeit aussehen kann,
welche Voraussetzungen sie erfüllen
muss – das versuchen Ausstellung und
ein neu herausgegebener Katalog un-
ter dem Titel „Neue Arbeitswelten - Der
Mensch im Arbeitssystem” zu vermit-
teln. Der Katalog kann über die DASA,
Friedrich-Henkel-Weg 1-25, 44149
Dortmund für 5,50 Euro zuzügl.
Nachnahmegebühr bestellt werden.

■ Kurz-InfosGesund und sicher – Arbeitsplatz Lkw
Seminar Ein praxisgerechtes Angebot für Güterkraftverkehrsbetriebe

Die BGF hat für ihre Mit-
gliedsbetriebe ein Seminar-
programm entwickelt, das
seit Anfang des Jahres mit
wachsendem Erfolg in Gü-
terverkehrsbetrieben einge-
setzt wird. Das Programm
„Gesund und sicher – Ar-
beitsplatz Lkw” unterstützt
Güterkraftverkehrsbetriebe
mit praxisgerechten Ange-
boten bei der Erfüllung ihrer
umfassenden Pflichten im
Rahmen des Arbeitsschutz-
gesetzes.
Das Programm richtet sich in
erster Linie an die Fahrerin-
nen und Fahrer von Lkw. Ei-
nige der Seminarbausteine
sind jedoch auch für andere
Zielgruppen wie zum Bei-
spiel Werkstattpersonal, Dis-
ponenten oder Vorgesetzte
interessant.
Als Begleitbuch zu den Se-
minaren wurde ein Bord-
buch für Fahrer entwickelt,
das die Themen des Semi-

nars in kurzer und gut lesba-
rer Form aufgreift. Es enthält
Anregungen und Übungen
für die Gesundheit und Si-
cherheit, die auch unterwegs
durchgeführt werden kön-
nen. Deshalb liegt das Bord-
buch auch im handlichen
„Handschuhfach-Format”
vor: Die Fahrer schlagen bei
Bedarf einfach die Tipps für
Brillenträger nach, oder wel-
che Übungen gut sind für
den Rücken und wie die Lip-
penbremse funktioniert.
Aber auch andere nützliche
Tipps sind im Bordbuch zu fin-
den: Die ergonomisch güns-
tigen Winkel beim Sitzen und
welche Gesundheitsuntersu-
chungen für Lkw-Fahrer not-
wendig sind. Aufgenommen
wurde auch eine Checkliste
für die Abfahrtskontrolle beim
Lkw – sie führt von der Be-
leuchtung über das Führer-
haus bis hin zum Zubehör.
Kosten und Bestelladresse:

Mitgliedsbetriebe der BGF
erhalten bis zu drei Exempla-
re des Bordbuches kostenlos.
Für alle weiteren Bestellun-
gen wird ein Selbstkosten-
preis von 5 Euro plus MwSt.
und Versandkosten berech-
net. Die Bestelladresse: GSV
GmbH, Postfach 50 02 29,
22702 Hamburg, Fax-Nr.:
040/39 80 - 10 40.
Haben wir Ihr Interesse zu
den Seminaren geweckt? Je-
der Betrieb kann je nach Be-
darf maßgeschneiderte Semi-
nar-Reihen mit unterschiedli-
chem Umfang und selbst
festgelegten Schwerpunkten
zusammenstellen. Die Band-
breite reicht vom vierstündi-
gen Blockseminar bis zur 26-
stündigen Seminarreihe.
Die Seminare führen speziell
ausgebildete und von der
BGF lizensierte Moderatoren
durch. Wir vermitteln Ihnen
auf Anfrage gern einen Mo-
derator in der Nähe Ihres Be-
triebes, der Sie auch bei der
Planung einer Seminarreihe
unterstützen kann. Ein ent-
sprechendes Angebot wird
für den Betrieb kostenlos
und unverbindlich erstellt.
Informationen zu den Semi-
naren „Gesund und sicher -
Arbeitsplatz Lkw” und eine
Liste der Moderatoren fin-
den Sie unter www.bgf.de in
der Rubrik „Seminare und

Lehrgänge”. Auskunft
gibt Ihnen gern auch
der Technische Auf-
sichtsdienst der BGF.
(Hoormann)

Auch für den Arbeits-
platz Bus gibt es als 
Begleitbuch zum Seminar-
programm ein Bordbuch.

Handlich und informativ: Das
Bordbuch zum Seminar-
programm „Gesund und
sicher – Arbeitsplatz Lkw”.
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Überarbeitet:
Sicherheits-Checks
Ab sofort liegen die Handlungs-
hilfen zur Durchführung der Ge-
fährdungsermittlung als „Allge-
meiner Sicherheits-Check” und
„Sicherheits-Check für Unterneh-
men des Güterkraftverkehrs” in
überarbeiteter Fassung vor. Dies
wurde mit dem Inkrafttreten der
Betriebssicherheitsverordnung,
dem Außerkrafttreten verschie-
dener Verordnungen und Unfall-
verhütungsvorschriften und der
Umbenennung des berufsge-
nossenschaftlichen Vorschrif-
ten- und Regelwerkes erforder-
lich.
Mit dem Herausgabedatum
2004 stehen die Handlungs-
hilfen den Mitgliedsunterneh-
men der BGF ab sofort wieder
zur Verfügung – zum Herunter-
laden aus der Rechtsgrund-
lagendatenbank oder über den
Medienversand der BGF.
In der gedruckten Ausgabe sind
drei Exemplare für Mitgliedsun-
ternehmen kostenlos und ab
dem vierten Exemplar zum Preis
von 5,- Euro zuzüglich MwSt.
und Versandkosten erhältlich.
(Franz)

Die CD-ROM „Lastverteilungs-
plan“ ist ab sofort in einer
überarbeiteten Version verfüg-
bar. Die bisherige Version LVP
v2.0 wird ersetzt durch die Ver-
sion v2.1. Neben vielen Ver-
besserungen im Detail ermög-
licht die neue Programmversi-
on neben den Darstellungen
von einzelnen Zugfahrzeugen
und Anhängern auch die Dar-
stellung der Fahrzeugkombi-
nation Sattelzug. Werden in
der Version v2.1 Daten des
Zugfahrzeugs oder des Anhän-
gers im Einzelnen verändert, so
wirken sich diese Veränderun-

gen direkt auf die Lastvertei-
lungskurven der Fahrzeugkom-
bination aus. Die Übernahme
von Fahrzeugdaten aus der
Version v2.0 in v 2.1 ist über ei-
ne Importfunktion problemlos
möglich.
Die CD-ROM „Lastvertei-
lungsplan v2.1“ erhal-
ten Mitgliedsun-
ternehmen zum
Preis von 5,00 Euro
und Nichtmitglie-
der für 10,00 Euro,
jeweils zuzüglich
MwSt. und Ver-
sandkosten.

Handlungshilfen zur Ermitt-
lung der Belastungen oder Ge-
fährdungen nach § 5 Arbeits-
schutzgesetz in der neuesten
Version als PDF-Dateien auf
der CD zu finden. Damit be-
steht die Möglichkeit, diese
Handlungshilfen unmittelbar
von der CD herunterzuladen
oder auszudrucken. Die An-
wender der „Interaktiven Ar-
beitshilfen“ zur Erstellung der

Aktualisiert: Kompendium Arbeitsschutz 
Das Kompendium „Arbeits-
schutz” in der Version mit den
Vorschriften und Regelwerken
der BGF und der Symbolbiblio-
thek wurde aktualisiert. Die
CD enthält alle Schriften und
Vorschriften, die für Mitglieds-
unternehmen der BGF von Be-
deutung sein können. Aber
auch für Fachkräfte für Ar-
beitssicherheit, Sicherheitsin-
genieure, Betriebsärzte und
die Versicherten ist das Kom-
pendium interessant.
Wie auf der vorangegangenen
CD ist eine Symbolbibliothek
„Professional“ enthalten, die
erneut erweitert wurde. Diese
Datenbank enthält alle zur
Zeit gültigen Zeichen, die im
Arbeitsschutz, in der Straßen-
verkehrsordnung oder im Ge-
fahrstoffrecht verwendet wer-
den. Die Zeichen sind so abge-
legt, dass sie auf einfache
Weise in jedes selbst erstellte
Schriftstück, wie zum Beispiel
eine Betriebsanweisung, ein-
gefügt werden können.
Selbstverständlich sind auch
alle von der BGF herausgege-
benen Sicherheits-Checks bzw.

Gefährdungsermittlung und -be-
urteilung können diese CD-
ROM so verwenden, wie die
Vorgängerversion.
Die auf der CD-ROM abgeleg-
ten Daten sind auch im Inter-
net unter www.bgf.de in der
Rubrik „Regelwerke” abrufbar.
Die CD-ROM kann ab sofort
zum Preis von 10,- Euro zuzüg-
lich MwSt. und Versandkosten
bestellt werden. (Franz)

Neue Version: Lastverteilungsplan
Alle in dieser Ausgabe  vorge-
stellten Medien erhalten Sie
über den Medienversand der
BGF. Die Adresse: GSV GmbH,
Postfach 50 02 29, 22702
Hamburg, Fax: 0 40/39 80
10 40. Für den Abruf per Fax
finden Sie auf Seite 24 ein
vorbereitetes Abruf-Formular.

Nach einer 5-jährigen Verwal-
tungsgemeinschaft werden die
BGF und die Binnenschiff-
fahrts-Berufsgenossenschaft
sich zum 1. Januar 2005 zu ei-
ner Berufsgenossenschaft zu-
sammenschließen. Das bedarf
nicht nur vieler Vorbereitungen,
es werden sich vor allem für die
neuen Mitgliedsunternehmen
auch einige Dinge ändern. In
der nächsten Ausgabe des Si-
cherheitsPartners stellen wir Ih-
nen die neuen Partner aus der
Binnenschifffahrt vor und infor-
mieren über den Stand der Vor-
bereitungen. (BGF)

Zusammenschluss
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Tempo drosseln,
Abstand vergrößern
Herbstzeit ist Nebelzeit. Vor allem
morgens und abends legt sich der
weiße Dunst über Flusstäler, Wälder
und Wiesen. Nach Angaben des
Statistischen Bundesamtes wurden
2003 bei Nebelunfällen 711 Men-
schen verletzt und 25 getötet. Ein
Drittel der beteiligten Fahrer war zu
schnell unterwegs: Bei 32,13 Prozent
stellte die Polizei als Unfallursache
„nicht angepasste Geschwindigkeit“
fest. Bei Nebel heißt es, das Tempo so-
fort zu drosseln und den Sicherheits-
abstand zu vergrößern. Nur so kann
man sein Auto noch rechtzeitig zum
Stehen bringen, wenn der Vorder-
mann plötzlich bremst.
Bei einer Sichtweite von weniger als
50 Metern schreibt die Straßenver-
kehrsordnung eine Geschwindigkeit
von höchstens 50 km/h vor. Zur Ori-
entierung dienen die Leitpfosten am
Straßenrand. Ist gerade noch der
nächste Pfosten zu erkennen, beträgt
die Sichtweite 50 Meter. Als Faustre-
gel im dichten Nebel gilt: Sicht in Me-
tern = Geschwindigkeit in km/h =
Abstand in Metern.
Keinesfalls sollte man sich bei der
Fahrt durch die weiße Suppe an vor-
ausfahrenden Fahrzeugen orientie-
ren. Wer versucht, am Vordermann
„dranzubleiben“, wird unbewusst
schneller und verringert den Ab-
stand. Auch bei längeren Nebel-
strecken neigt man leicht wieder zu
höheren Geschwindigkeiten. Bewuss-
tes Fahren in einem niedrigen Gang
kann hiervor schützen. Völlig tabu
sollten im Nebel Überholmanöver
sein.
Es empfiehlt sich, schon bei den ers-
ten Nebelschwaden das Fahrlicht
einzuschalten. So verbessert man sei-
ne Sicht und wird vor allem selbst
besser gesehen. Die Nebelschluss-
leuchte darf jedoch erst ab einer
Sichtweite von weniger als 50 Metern
benutzt werden. (DVR)

■ Bei NebelViren unterwegs
Grippeschutz  Der Winter naht und damit auch die Frage
„Schutzimpfung – ja oder nein?”

„Gesundheit!” – ein freund-
licher Wunsch unserer Mit-
menschen, den wir im Herbst
und Winter erfahrungs-
gemäß wieder häufiger zu
hören bekommen. Es ist im-
mer noch die höflichste Ant-
wort darauf, dass gerade je-
mand explosionsartig eine
Unmenge frisch produzierter
Erkältungsviren freigesetzt
hat. Man mag daraus schlie-
ßen, dass der Gesundheits-
Wunsch wohl eher dem Wün-
schenden selbst gilt.
Erkältungskrankheiten, im
Volksmund Grippe genannt,
bezeichnet der Arzt lieber als
„grippalen Infekt”, denn eine
echte Grippe ist ein weitaus
ernster zu nehmendes Krank-
heitsbild, bei dem die Erkäl-
tungssymptome eigentlich
nur Begleiterscheinungen ei-
ner schweren Allgemeiner-
krankung sind. Im Gegensatz
zum Feld-, Wald- und Wie-
senschnupfen stehen bei der
Grippe das hohe Fieber, Ge-
lenk- und Knochenschmer-
zen und Kreislaufschwäche
im Vordergrund.
Jedes Jahr im Herbst lesen
wir wieder mit leichtem
Schaudern vom Nahen der
Grippewelle und erneut rech-
net uns ein Statistiker vor,
dass eine verheerende Grip-
peepidemie mit Millionen
von Toten drohe. Und wie im
letzten Jahr denken wir darü-
ber nach, dass es vielleicht
doch sinnvoll gewesen wäre,
zur Impfung zu gehen.
Für alle über 60-Jährigen
wird die Impfung von der
Ständigen Impfkommission
(STIKO) beim Robert-Koch-
Institut generell empfohlen.

Ebenso allen, bei denen ein
Grundleiden (nicht nur
Atemwegserkrankungen)
ein höheres gesundheitli-
ches Risiko im Falle einer In-
fektion annehmen lässt. Wer
also unter einer chronischen
Erkrankung leidet, sollte
sich unbedingt von seinem
Arzt beraten lassen.
Aber auch medizinisches
Personal und Personen in
Einrichtungen mit umfang-
reichem Publikumsverkehr
werden von den STIKO-Emp-
fehlungen erfasst. Man den-
ke dabei vielleicht an den
Busfahrer, dem jeder zweite
Fahrgast beim Fahrkarten-
kauf entgegenniest. Hier
dient die Impfung nicht nur
dem Schutz des Fahrers, son-
dern auch dem seiner Fahr-
gäste, denn wer von vielen
angesteckt werden kann,
kann selbst auch viele ande-
re infizieren.
Ja, und wenn dann doch die
lange erwartete, intensive

Epidemie droht, dann gilt
die Impfempfehlung für alle.
Es ist aber durchaus zu emp-
fehlen, sich vom Haus- oder
Betriebsarzt beraten zu las-
sen, ob im individuellen Fall
auch schon vorher eine Imp-
fung sinnvoll ist.
Wohlgemerkt, die Grippe-
schutzimpfung schützt nicht
vor Erkältungskrankheiten!
Sie schützt einzig und allein
vor der echten Grippe - und
das auch nur dann, wenn der
Impfstoff die aktuelle Virus-
variante enthält. Die Imp-
fung muss also – leider –
jährlich wiederholt werden.
Und natürlich gilt für die
Grippe wie für die Erkältung:
Halten Sie Ihr Immunsystem
auf Trab. Ernähren Sie sich
gesund und treiben Sie re-
gelmäßig Sport. Viele wis-
senschaftliche Untersuchun-
gen bestätigen, dass es
nichts Besseres für eine ef-
fektive Vorbeugung gibt.
(Hedtmann).
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Stetig steigende Anforderungen
an Transporterfahrer im wachs-
tumsorientierten KEP-Markt er-

fordern neue ganzheitliche Ansätze
auf dem Gebiet Transportersicher-
heit. Notwendig ist neben einer besse-
ren Ausstattung der Fahrzeuge auch
eine Verbesserung der Qualifikation
der Fahrer. Vor diesem Hintergrund
hat die BGF mit Branchenpartnern

kehrs-Genossenschaften Westfalen-
Lippe e.G. und Südbaden. Es verbindet
theoretische Grundlagen mit fahrprak-
tischen Elementen aus dem „Sicher-
heitsprogramm Transporter“ des DVR.

Die Inhalte des Programms
Das Qualifizierungsprogramm

umfasst die Themenbereiche Belas-
tung und Beanspruchung, Ladungssi-
cherung in Kastenwagen, Stress, Er-
müdung und Sozialvorschriften.

Im Themenblock „Belastung und
Beanspruchung“ erfahren die Teil-
nehmer Hintergründe, um ihre per-
sönlichen Belastungen und Beanspru-
chungen im Arbeitsalltag bewusst
wahrnehmen und einschätzen zu
können. Weiterhin wird vermittelt,
dass persönliche Beanspruchung
durch aktives Handeln beeinflusst
werden kann. Die Fahrer werden mo-
tiviert, sich mit entsprechenden ge-
sundheitsfördernden Verhaltenswei-
sen auseinander zu setzen.

Beim Thema „Ladungssicherung“
wird vermittelt, wie Ladungen unter-
schiedlicher Art mit verschiedenen
Hilfsmitteln wirksam gesichert wer-
den können. Der Fahrer soll erken-
nen, welche Auswirkungen nicht aus-
reichend gesicherte Ladung haben
kann und die Befähigung erlangen,
unter verschiedenen Ladegütern vor-
handenes Gefahrgut zu erkennen und
zu wissen, wann besonderer Hand-
lungsbedarf besteht. Fahrer, Halter
und/oder Transportunternehmer sol-
len das nötige Hintergrundwissen er-
werben, um ihrer Verantwortung im
Alltag durch geeignete Maßnahmen
gerecht zu werden.

Der Baustein „Stress, Ermüdung
und Sozialvorschriften“ hilft den Teil-
nehmern, sich ihrer eigenen Stressbe-

lastung im Berufsalltag bewusst zu
werden. Sie lernen, was Stress ist und
wie er entsteht, lernen Ansätze zur
Stressvermeidung, Reduzierung und

ein zweitägiges Seminarprogramm
für Transporterfahrer erarbeitet, das
von speziell dafür ausgebildeten Mo-
deratoren durchgeführt wird.

Das kurz FQT genannte „Fahrer-
Qualifizierungsprogramm Transpor-
ter” entwickelten die BGF und der
Deutsche Verkehrssicherheitsrat e.V.
(DVR) gemeinsam mit den Verbänden
der KEP-Branche und der Straßenver-

Qualifizierungsprogramm
Transporter Die Zahl der Transporter auf deutschen Straßen
nimmt zu und sie werden immer leistungsfähiger, immer schneller.
Um mit dieser Entwicklung Schritt zu halten, sind qualifizierte und
verantwortungsbewusste Fahrer notwendig. Die BGF hat deshalb
mit Branchenpartnern ein Qualifizierungsprogramm erarbeitet.

VON EBERHARD BRUNCK

Das Angebot steht:
Qualifizieren Sie sich in

Theorie und Praxis

Ladungssicherung spielt bei der Qualifizierung von Transporterfahrern eine wichtige Rolle.
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Bewältigung kennen und werden mo-
tiviert, das Gelernte in der täglichen
Arbeit umzusetzen. Den Fahrern sol-
len die Gefahren durch Ermüdung im
Straßenverkehr bewusst werden und
ihnen wird gezeigt, wie durch Pausen-
gestaltung und Essgewohnheiten die
Ermüdung verringert und die Leis-
tungsfähigkeit optimiert werden
kann.

Im fahrpraktischen Teil werden
Sitz- und Spiegeleinstellungen am
Transporter überprüft und – falls not-
wendig – auch gleich geändert. Zum
Programm gehören außerdem Ran-
gier-, Brems- und Ausweichübungen
sowie Kurvenfahrten mit zum Teil
wechselnder Fahrbahngriffigkeit.

Durch das Fahrer-Qualifizie-
rungsprogramm Transporter werden
Fahrer, Halter und/oder Transport-
unternehmer in die Lage versetzt, den
komplexen Anforderungen im Trans-
portgewerbe gerecht zu werden. Das
Programm vereint Themen wie La-
dungssicherung, physiologische Vor-
gänge und Fahrsicherheitstraining.
Dadurch können wesentliche Zusam-
menhänge in qualifizierter kompakter
Form veranschaulicht und vermittelt
und mehr Sicherheit und Gesundheit
am Arbeitsplatz Transporter erreicht
werden.

Durchführung und Kosten
Das Programm „Fahrerqualifizie-

rung Transporter“ wird durchgeführt
von bei der BGF lizensierten Modera-
toren und von entsprechend dem „Si-
cherheitsprogramm Transporter“ aus-
gebildeten Sicherheitstrainern. Die
zweitägigen Seminare können zeitlich
flexibel gestaltet werden. Zum Ab-
schluss erhält jeder Teilnehmer eine
Teilnahmebestätigung der BGF und
des DVR.

Unter bestimmten Voraussetzun-
gen gewährt die BGF für Unternehmer
bzw. teilnehmende Fahrer aus Mit-
gliedsbetrieben im Rahmen eines Pi-
lotprojektes einen Zuschuss von 100
Euro zu den Seminarkosten. Die Ein-
zelheiten erfahren Sie bei den jeweili-
gen Anbietern. Sollten Sie Kunde beim
ASD sein – dem Arbeitsmedizinischen
und Sicherheitstechnischen Dienst

der BGF, können Sie an diesen zweitä-
gigen Seminaren ggf. im Rahmen Ihrer
ASD-Betreuung kostenlos teilnehmen.
Bitte halten Sie dazu Rücksprache mit
Ihrer Fachkraft für Arbeitssicherheit
beim ASD oder wenden Sie sich direkt
an die Kundenbetreuung des ASD un-
ter der Tel-Nr.: 0 40/ 39 80 - 22 50.

Das Qualifizierungsprogramm wird
derzeit im Rahmen eines Pilotprojek-
tes von den Straßenverkehrsgenos-
senschaften (SVGen) und der Ver-
kehrsakademie Nord angeboten. Aus-
künfte zu aktuellen Terminen erhalten
Sie bei den Ansprechpartnern der 
SVGen und bei der Verkehrsakademie
Nord (Hamburg) unter der Tel.-Nr.:
0 40/ 88 88 85 85, ihr Ansprechpartner
ist Horst Doering. Weitere Standorte
der Verkehrsakademie erfahren Sie
über die Infoline der Verkehrsakade-
mie: 08 00 - 63 46 382. ■

Transportersicherheit
heute noch sind Transporter in der serien-
mäßigen Grundausstattung nicht immer
dem Stand der Technik gemäß ausgerüs-
tet. Oft zitiert: „Beim Unfall kommt von
vorn der Airbag, von hinten die Ladung.”
Was nützt der Schutz von vorn, wenn der
Fahrer von hinten erschlagen wird?
Der wenig sicherheitsbewusste, vom Ver-
käufer nicht aufgeklärte Unternehmer
kauft sich auch aus finanziellen Erwä-
gungen den nackten Kastenwagen, der
in der Grundausstattung je nach Fahr-
zeugtyp nicht immer die notwendigen
Zurrpunkte bzw. die stabile Trennwand
serienmäßig an Bord hat. Der Fahrer hat
dann gar keine Chance, die Ladung kor-
rekt zu sichern und damit sich selbst zu
schützen.
Darüber hinaus gibt es viele weitere ak-
tive und passive Sicherheitseinrichtun-
gen. Das gesamte Sicherheitsspektrum
dieser Klasse stellte die BGF auf der IAA
in Hannover vor.
Eine Aufgabe der BGF ist es, für sichere
und gesunde Arbeitsplätze zu sorgen.
Unser Angebot steht. Vielleicht heißt es
ja schon im nächsten Jahr bei Ihnen: Fah-
rer – qualifiziert, Fahrzeug – sicherheits-
optimiert. (Börner)

Die „rasenden Transporter” – so die Me-
dien – sind in den letzten Jahren als be-
sondere Risikogruppe heftig in die Kritik
geraten. Nicht immer zu Unrecht, denn
das Verhalten mancher Fahrer lässt sich
nur mit aggressiv und rücksichtslos be-
zeichnen. Viel schlimmer aber: Das Un-
fallgeschehen ist gravierend gestiegen,
stärker als die Zulassungszahlen.
In sieben von zehn Fällen sind Transpor-
terfahrer die Unfallverursacher gewesen.
Bei Unfällen, die sich im oberen
Geschwindigkeitsbereich von über 120
km/h ereignet haben, war in neun von
zehn Fällen der Transporterfahrer der Ver-
ursacher (Quelle: GDV).
Alle mit der Verkehrssicherheit maßgeb-
lich befassten Beteiligten sind sich einig,
dass etwas getan werden muss. Anläss-
lich des Deutschen Verkehrsgerichtsta-
ges 2004 wurde eine Resolution gefasst,
die vorrangig auf Sensibilisierung und
Qualifizierung der Kleintransporterfahrer
abzielt. Das ist völlig unbestritten not-
wendig und die BGF griff den Ball unver-
züglich auf: Das Fahrer-Qualifizierungs-
programm, das wir Ihnen hier vorstellen,
wird seit kurzem angeboten.
Aber reicht das aus? Natürlich nicht! Auch

Stress - ein Thema für Transporterfahrer und
Baustein des Qualifizierungsprogramms.

VR_BG_44_04_s06-07  18.10.2004 18:41 Uhr  Seite 7 Schuffelsvinmans NAS02:HVV:VR-BG:A44_04_BG:VR_BG_44_04_s06-07:



G e s u n d  u n d  s i c h e r

29.10.2004 SicherheitsPartner 7/2004

B
er

u
fs

g
en

o
ss

en
sc

h
a

ft
 f

ü
r 

Fa
h

rz
eu

g
h

a
lt

u
n

g
en

8

Wirkungsvolle Hilfe kann nur
leisten, wer gelernt hat, im
Unglücksfall zielgerichtet zu

handeln. Erste Hilfe kann sich also
nicht darauf beschränken, laut „Hilfe,
Hilfe“ oder „Schnell, ein Arzt“ zu ru-
fen. Auch ist einem Schwerverletzten
nicht damit geholfen, ihn auf die
Rückbank eines Pkw zu werfen und
mit ihm unter Missachtung aller Stra-
ßenverkehrsvorschriften ins nächste
Krankenhaus zu rasen. Unabhängig
von der Verpflichtung zur Hilfeleis-

eignetes Material zur Verfügung ste-
hen und dass
➔ nach einem Unfall unverzüglich

erste Hilfe geleistet und eine erfor-
derliche ärztliche Versorgung ver-
anlasst wird,

➔ Verletzte sachkundig transportiert
werden,

➔ den Versicherten aktuelle Hinwei-
se zur ersten Hilfe, zu Einrichtun-
gen, Personal, Ärzten und Kran-
kenhäusern zur Verfügung stehen

➔ und jede Erste-Hilfe-Leistung do-
kumentiert wird.
Damit noch nicht genug. Der Un-

ternehmer hat auch darauf hinzuwir-
ken, dass Versicherte dem Durch-
gangsarzt vorgestellt werden, dass sie
bei schweren Verletzungen einem der
von den Berufsgenossenschaften be-
zeichneten Krankenhäuser zugeführt
und bei Vorliegen einer Augen- oder
Hals-Nasen-Ohren-Verletzung dem
nächst erreichbaren Facharzt vorge-
stellt werden.

Das sind viele Aufgaben für den
Unternehmer, die er eigentlich nur
durch die fachkundige Beratung und
tatkräftige Unterstützung seines Be-
triebsarztes verantwortlich wahrneh-
men kann.

Notfallmaßnahmen und Material
Der Organisationsrahmen der ers-

ten Hilfe ist abhängig von Betriebs-
größe und –struktur. Die erforderli-
chen Maßnahmen beginnen mit der
Sicherstellung geeigneter Notrufmög-
lichkeiten. Eine öffentliche Notrufzen-
trale muss auch außerhalb der übli-
chen Betriebs- und Arbeitszeit immer
erreichbar sein. Auch muss gewährlei-
stet sein, dass der Rettungsdienst un-
verzüglich die Unfallstelle erreichen
kann. Je nach Betriebsgröße ist für die-
se Maßnahmen ein Alarmplan uner-
lässlich. Die Notwendigkeit und Anzahl

tung ist die Ausbildung in erster Hilfe
jedoch weitgehend freiwillig. Und wer
seine Kenntnisse nicht regelmäßig
auffrischt, bei dem dürfte das in der
Ausbildung erworbene Wissen bald
dem Zahn der Zeit zum Opfer fallen.

Die Vorschriften der Berufsgenos-
senschaften legen daher detailliert
fest, wie die erste Hilfe im Betrieb aus-
sehen muss. Verantwortlich für die
Umsetzung dieser Vorschriften ist der
Unternehmer. Er hat dafür zu sorgen,
dass qualifiziertes Personal und ge-

Lebenswichtig
Erste Hilfe Bei Unglücksfällen sind Sie in Deutschland verpflichtet, nach Ihren Kräften und
Fertigkeiten zu helfen. Für den Bereich des Erwerbslebens sind die Grundsätze der ersten Hilfe in
der Unfallverhütungsvorschrift „Grundsätze der Prävention” (BGV A1) niedergelegt.

VON DR . JÖRG HEDTMANN

Kenntnisse in erster Hilfe sollten regelmäßig aufgefrischt werden.

VR_BG_44_04_s08-09 18.10.2004 18:42 Uhr  Seite 8 Schuffelsvinmans NAS02:HVV:VR-BG:A44_04_BG:VR_BG_44_04_s08-09:



G e s u n d  u n d  s i c h e r

B
er

u
fs

g
en

o
ss

en
sc

h
a

ft
 f

ü
r 

Fa
h

rz
eu

g
h

a
lt

u
n

g
en

929.10.2004 SicherheitsPartner 7/2004

von Sanitätsräumen, Erste-Hilfe-Material,
Ersthelfern und Betriebssanitätern ist in
der neuen BGV A1 genau definiert (§§ 25
bis 27).

Ersthelfer und Betriebssanitäter
Auch Kleinbetriebe mit weniger als 20

„anwesenden Versicherten“ müssen ei-
nen in erster Hilfe ausgebildeten Mitar-
beiter nachweisen können. Im Unter-
schied zur alten Fassung der Unfallverhü-
tungsvorschrift beginnt die Verpflichtung

zur Bestellung eines Ersthelfers aber erst
bei zwei anwesenden Versicherten.

Der Begriff „anwesende Versicherte“
bezieht sich dabei auf einen Arbeitsplatz.
Wenn also Versicherte in Kleingruppen
auf mehrere Arbeitsstätten ohne räumli-
chen Zusammenhang aufgeteilt sind,
muss der Vorschrift entsprechend jede
dieser Kleingruppen über einen Ersthel-
fer verfügen, also zum Beispiel ein Abfall-
werker pro Entsorgungsfahrzeug, ein Be-
satzungsmitglied pro Luftfahrzeug und
so weiter. Die Aus- und Fortbildung von
Ersthelfern muss durch eine von der Be-
rufsgenossenschaft ermächtigte Stelle er-
folgen.

Die Berücksichtigung von Kleingrup-
pen und Schichtzeiten führt oft dazu,
dass man mit der geforderten Mindestan-
zahl von Ersthelfern nicht auskommt. Ab
einer bestimmten Betriebsgröße sind ne-

ben den Ersthelfern auch Betriebssanitä-
ter erforderlich, an deren Aus- und Fort-
bildung erheblich höhere Anforderungen
gestellt werden.

Notfallübungen
Das umfassende Vorschriftenwerk

zur betrieblichen ersten Hilfe soll nun
nicht dazu führen, dass bei einem
Arbeitsunfall alle gespannt auf das Ein-
treffen des dafür vorgesehenen Ersthel-
fers warten. Der Unternehmer sollte alle
Versicherten vor Aufnahme der Beschäf-
tigung und danach mindestens einmal
jährlich über das Verhalten bei Unfällen
informieren. Den Versicherten müssen
Hinweise über Erste-Hilfe-Maßnahmen,
Rettungseinrichtungen, Notrufmöglich-
keiten etc. zugänglich sein.

Vor allem in größeren Betrieben er-
scheint es nützlich, daran zu erinnern, wer
denn nun der nächst erreichbare Ersthelfer
oder Betriebssanitäter ist. Immer wieder
kommt es zu Situationen, bei denen sich
Mitarbeiter mehr oder weniger fachkundig
um einen vom Schlag getroffen vom Stuhl
gefallenen Kollegen bemühen, während
im Nachbarflur der ahnungslose Ersthelfer
am Scheibtisch sitzt.

Zu einem sinnvollen Arbeitsschutz-
konzept gehören außerdem Übungen
unter Einbeziehung von Fachkraft für Ar-
beitssicherheit, Betriebsarzt und Ersthel-
fern. Am grünen Tisch ermittelte Ret-
tungswege können lebensbedrohliche
Konsequenzen haben, wenn sich erst im

Ernstfall herausstellt, dass der Durchgang
für die Krankentrage mit Patient und Ret-
tungsgerät zu schmal, der Aufzug zu kurz
oder der Aufgang zu steil ist. Fehler in der
Informationsübermittlung, Schwächen
in Alarmierungssystemen und Realitäts-
ferne in Alarmplänen können nur durch
regelmäßige – auch unangekündigte –
Übungen aufgedeckt werden.

Das Verbandbuch
Nach § 24, Abs. 6 der neuen BGV A1

hat der Unternehmer für eine Dokumen-
tation aller Erste-Hilfe-Maßnahmen zu
sorgen und diese Aufzeichnungen fünf
Jahre lang aufzubewahren. Bewährt hat
sich dafür das so genannte Verbandbuch
(BGI 511-1), möglich ist aber auch die Do-
kumentation mit Karteikarten oder EDV.
Die Aufzeichnungen sind wie Personal-
unterlagen aufzubewahren und nicht –
wie häufig festzustellen – sozusagen zur
gefälligen Einsichtnahme für alle Interes-
sierten im offen zugänglichen Verband-
kasten zu lagern. Dennoch sollten alle
Mitarbeiter ohne große Umstände Ein-
tragungen veranlassen können.

Die Eintragungen sollen dem Unter-
nehmer helfen, Verletzungsschwerpunk-
te festzustellen, um Präventionsmaßnah-
men ergreifen zu können. Bei kleineren
Verletzungen, die sich erst später zum
Beispiel durch Infektionen komplizieren,
kann das korrekt geführte Verbandbuch
zum Nachweis der beruflichen Verursa-
chung dienen. ■

Die Berufsgenossenschaften tragen die
Lehrgangsgebühren für die Ausbildung
der Ersthelfer. Dabei begrenzt sich die
Zahl der Ersthelfer auf die Beschäftigten,
die mit der ersten Hilfe im Sinne der Un-
fallverhütungsvorschrift betraut sind.
Die Ausbildung dauert acht Doppelstun-
den, die Fortbildung nach jeweils zwei
Jahren vier Doppelstunden.
Die Erste-Hilfe-Ausbildung, die zum Bei-
spiel auf Grund verkehrsrechtlicher Vor-
schriften erforderlich ist, wird nicht von
den Berufsgenossenschaften bezahlt.
Aus nahe liegenden Gründen können
diese Kosten nicht der Solidargemein-
schaft angelastet werden. In unklaren
Fällen berät Sie gern der Technische Auf-
sichtsdienst.

SSaanniittäättssrraauumm
bei mehr als 1.000 beschäftigten
Versicherten
bei 100 bis 1.000 beschäftigten
Versicherten, wenn nach Art, Schwere
und Zahl der Unfälle erforderlich
bei mehr als 50 beschäftigten
Versicherten auf Baustellen

BBeettrriieebbssssaanniittäätteerr
bei mehr als 1.500 anwesenden
Versicherten
bei 250 bis 1.500 anwesenden
Versicherten, wenn nach Art, Schwere
und Zahl der Unfälle erforderlich
bei mehr als 100 anwesenden
Versicherten auf Baustellen

aannwweesseennddee VVeerrssiicchheerrttee
2 - 20
mehr als 20 (Verwaltung und Handel)
mehr als 20 (sonstige Betriebe)

AAnnzzaahhll ddeerr EErrsstthheellffeerr
1Ersthelfer
5 Prozent
10 Prozent

SSaanniittäättssrraauumm uunndd BBeettrriieebbssssaanniittäätteerr -- aabb wweellcchheerr BBeettrriieebbssggrröößßee??

DDiiee ZZaahhll ddeerr EErrsstthheellffeerr iimm BBeettrriieebb

■ Ersthelfer-Ausbildung
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Alle zwei Jahre ist die Europäi-
sche Taximesse ein Termin,
den sich das Gewerbe im Ka-

lender vormerkt. Sie findet am 5. und
6. November in den Kölner Messehal-
len 6, 7 und 8 statt. Im Vordergrund
steht bei den Besuchern das Interesse
an Informationen – für Unternehmer
des Taxi- und Mietwagengewerbes
ebenso wie für alle anderen Interes-
sierten aus dem In- und Ausland.

Die BGF ist bereits zum dritten
Mal auf der Messe dabei, um ihren
Versicherten Informationen zu bie-
ten. Für Themen der Prävention wer-
den Mitarbeiter des Technischen
Aufsichtsdienstes vor Ort sein. Erst-
mals dabei sind in diesem Jahr auch
Mitarbeiter des Beratungs- und
Prüfdienstes, denn es hat sich in den
letzten Jahren gezeigt, dass viele Taxi-

Blickpunkt Taxi
Taximesse Sie sind am 5. und 6. November auf der Taximesse
in Köln? Dann besuchen Sie die BGF: Sie finden uns in Halle 6
Stand 6.55.

VON FRANK ZILLING UND THOMAS BIER

unternehmer Fragen zu Beiträgen
und zur Beitragsberechnung stellen.

Schulungsangebot mit neuen
Schwerpunkten

Unter dem Titel „Sicherheit im Ta-
xigewerbe“ bietet die BGF ein bewähr-
tes und neu überarbeitetes zweitä-
giges Seminar für Taxifahrerinnen
und -fahrer an, das sie auf der Messe
vorstellen wird. Die Themen des Se-
minars orientieren sich an den Ge-
fährdungen, denen die Fahrer in
ihrem beruflichen Alltag begegnen.
Ihr Arbeitsplatz im Auto ist wegen der
Gefahren im Straßenverkehr einer der
gefährlichsten überhaupt. Jedes Jahr
verunglücken im Straßenverkehr
mehr Menschen tödlich als an ande-
ren Arbeitsplätzen. Wer ein Taxi fährt,
verfügt zwar meist über viel Fahr-

erfahrung. Das ist natürlich von Vor-
teil. Aber der Beruf bringt auch zusätz-
liche Risikofaktoren mit sich: Dazu
gehören Stress und Zeitdruck, Fahren
auch unter widrigsten Witterungsbe-
dingungen und Nachtarbeit. Und
manchmal hat die Routine auch ihre
Schattenseiten. Doch dazu mehr im
Seminar.

Es wird nicht nur gefahren
Ein besonders aktuelles Thema

wird derzeit auch im Taxi-Seminar
aufgegriffen: die „Aktion: Sicherer
Auftritt“. Ein Blick auf die Unfallsta-
tistik zeigt warum: Unfälle durch
Stolpern, Rutschen und Stürzen sind
nach den Verkehrsunfällen die zweit-
häufigsten im Taxigewerbe. Das zeigt
eine aktuelle Auswertung der BGF,
die sie auf der Folgeseite sehen kön-
nen. Eine weitere Auswertung zeigt
übrigens auch, zu welcher Tages- und
Nachtzeit am häufigsten Unfälle pas-
sieren. Lassen Sie sich bei einem Blick
auf die Tabelle nicht täuschen: Viele
Unfälle geschehen zwar gerade mor-
gens zwischen 9 und 11 Uhr. Aber
nachts sind viel weniger Fahrer un-
terwegs und auf den Straßen ist wenig
los – unter diesen Bedingungen ist die
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Im Seminar geht es aber auch um
den Umgang des Fahrers mit sich
selbst. Über Themen wie Ernährung,
Bewegung und richtiges Sitzen hat je-
der schon etwas gehört. Aber wie lässt
sich das als Taxifahrer konkret umset-
zen? Warum kommt es zu bestimmten
Tageszeiten zu einer Häufung von Un-
fällen? Und wie kann man in der Nacht-
schicht seine Müdigkeit in den Griff be-
kommen? Wichtige Fragen, die im Se-
minar diskutiert werden. Entscheidend
ist für die Teilnehmer natürlich die Pra-
xisnähe, deshalb werden sie auch aktiv

Anzahl der Unfälle in den Nachtzei-
ten sehr hoch.

Hat’s geklickt
Nicht ganz neu ist das Thema An-

schnallpflicht. Warum sollte ein Unfall
mit einem Taxi ungefährlicher sein als
mit einem privaten Pkw? Eine Frage,
die bisher noch niemand zufrieden
stellend beantworten konnte. Nach
wie vor berufen sich aber viele Fahrer
darauf, dass laut StVO keine Gurt-
pflicht besteht, wenn ein Fahrgast be-
fördert wird. Wenn es im Straßenver-
kehr kracht, nutzt Ihnen das allerdings
gar nichts. Und wer privat fährt, legt
schließlich auch ohne Murren den
schützenden Gurt an. Was spricht also
dagegen, das im Regelfall auch im Taxi
zu tun? Das Argument Überfallgefahr
kann es nicht sein, denn Statistiken
zeigen deutlich, dass es viel wahr-
scheinlicher ist, durch einen Verkehrs-
unfall schwer verletzt zu werden als
durch einen Fahrgast.

Konflikt- und Gewaltsituationen
Eine Herausforderung für jeden

Fahrer ist natürlich auch der tagtägli-
che Umgang mit den verschiedenen
Fahrgästen. Was der Fahrer da alles
erleben kann, erfordert schon viel
zwischenmenschliches Gespür. Und
nicht immer ist es leicht, angemessen
zu reagieren. Bei Konflikten kommt es
auf die richtige Strategie an, um einer
Eskalation entgegenzuwirken. Und
die kann man im Taxi-Seminar der
BGF erlernen.

Neben Technischen Aufsichtsbe-
amten der BGF ist deshalb Heinrich
Kuhlmann unter den Referenten. Er ist
Ausbilder bei der Frankfurter Polizei
und verfügt über einen großen Erfah-
rungsschatz im Umgang mit Konflikt-
und Gewaltsituationen. Er greift auch
auf, was viele Fahrer im Taxigewerbe
am meisten fürchten: einen Überfall.
Dabei schult er den Blick für die Anzei-
chen, die einer solchen Tat vorausge-
hen. Zum Teil Kleinigkeiten, bei denen
beim Fahrer die Alarmglocken läuten
sollten. Er gibt Verhaltensregeln für
den Fall der Fälle und außerdem viele
Tipps, wie ein potenzieller Täter von
vornherein abschreckt werden kann.
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in das Seminar eingebunden. Sie lei-
sten ebenso wie die Referenten ihren
Beitrag, denn auf den Austausch von
Erfahrungen kommt es genauso an wie
auf die Tipps vom Experten.

Erstes Seminar mit 
überarbeitetem Konzept in Berlin

„Nun fragt man sich als langge-
dienter Kutscher: ,Was kann der mir
denn noch beibringen und noch dazu
an zwei Tagen?’ Ich machte die Erfah-
rung, dass der Experte einiges auf La-
ger hatte und mir oftmals die Augen

Gute Werbung
Jeder Teilnehmer erhält am Ende des Se-
minars einen Aufkleber „Sicherheit im
Taxigewerbe“ für sein Taxi. Er soll Auf-
merksamkeit erzielen – sowohl beim
Fahrgast als auch bei den Kollegen.
Durch ihn weiß der Fahrgast: Dieser
Fahrer hat sich mit dem Thema Si-
cherheit beschäftigt. Ein ein-
deutiger Pluspunkt! Außer-
dem wird er von den Kolle-
gen wahrgenommen, z. B.
am Taxistand, und wirbt so
für die Teilnahme am BGF-
Seminar. Der Aufkleber ist
brandneu. Achten Sie mal
drauf, wer ihn schon hat!

Vor zwei Jahren wurde der Film „Repor-
tage 24” auf der Taximesse in Köln erst-
mals dem Publikum vorgestellt. Die Re-
sonanz war damals positiv. Inzwischen
hat der Film einen viel härteren Test be-
standen: Er lief bereits mehrfach vor
den kritischen Augen der Taxifahrer, die
bei der BGF an Schulungsseminaren
teilnehmen – und dort wird kein Blatt
vor den Mund genommen. Einzelne
Szenen und Situationen in dem Film
wurden heftig diskutiert, aber sehens-
wert finden ihn alle.
Wenn Sie Interesse an einem Lehrfilm
haben, der nicht nur die Verhinderung
eines möglichen Überfalls zeigt, son-
dern „die Vermeidung des Alltagsmülls
mit allen seinen negativen Überra-
schungen”: Der Film ist nicht nur als Vi-
deo, sondern auch als DVD bei der BGF
abrufbar. Und natürlich erhalten Sie
ihn auch am Messestand in Köln.

Gute Kritiken für den
Taxifilm der BGF
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aufgingen.” Diese aus dem Internet
gefischte Meinung eines Berliner Ta-
xifahrers zu den Seminaren der BGF
zeigt: Die Berliner sind nicht auf den
Mund gefallen und – die BGF konnte
mit ihrem Seminar überzeugen.

Vor kurzem fand in Berlin das erste
BGF-Seminar mit aktualisiertem Kon-
zept statt. Dabei bestätigte sich wieder,
dass es bei Veranstaltungen mit Taxi-
fahrern lebhaft zugeht – zum Beispiel
bei Themen wie Anschnallpflicht oder
Ernährung. Heftig diskutiert wurde
auch die Ausrüstung der Fahrerinnen
und Fahrer zum Schutz vor Überfällen:
Der Wunsch nach Sicherheit ist zwar
verständlich, der Wert der Bewaffnung
in der Regel aber gering und Messer
und Schusswaffen gefährden den Be-
sitzer mehr, als dass sie nützen. Auch
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an dem Anschluss-Seminar mit Trai-
ningseinheiten und Transaktionsana-
lyse nahmen die Fahrer mit viel Elan
teil. Deutlich wurde während der Semi-
nare, dass die Arbeit der BGF und des in
Berlin aktiven Arbeitskreises Sicherheit
langsam Wirkung zeigen. Die Taxifah-
rer gehen bewusster mit Konfliktsitua-
tionen um, das Thema „Stress” findet
stärkere Beachtung und auch die Zahl
der angeschnallten Fahrer nimmt zu.

Besuchen Sie die BGF
am Messestand

Falls Sie weitere Informationen
zum Seminar „Sicherheit im Taxige-
werbe“ wünschen, wenden Sie sich
bitte an Ihre zuständige Bezirksver-
waltung. Oder Sie besuchen uns auf
der Kölner Taximesse: Dort wird Hei-

ner Heese als Fachreferent der BGF
für das Taxi- und Mietwagengewerbe
vor Ort sein und auch die Rechnungs-
beamten Wolfgang Maletz und Uwe
Vogt stehen gern für Informationen
zur Verfügung. ■

Informationen zum
überarbeiteten
Seminarkonzept bietet
ein Informationsflyer.
Sie erhalten ihn in der
für Ihren Betrieb zu-
ständigen Bezirksver-
waltung.
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Schon nach 220 Kilometern ist
heute bei Frank Nölting die Luft
raus. Normalerweise fährt er sei-

nen Lkw länger, bevor er die erste
größere Pause einlegt. Aber heute hat
ihn die ununterbrochene Konzentrati-
on in den Kasseler Bergen mehr ge-
schafft als sonst. Er schüttet sich noch
zwei Kaffee ein, aber nach weiteren 50
Kilometern ist endgültig Schluss.
Frank Nölting fährt den nächsten Park-
platz an und gönnt sich eine kurze
Runde Schlaf und etwas Bewegung.
Danach geht es wieder besser, aber der
Tag bleibt zäh. Irgendwie scheint die
Luft im Führerhaus heute zum Schnei-
den dick ...

Die Wärme, die wir spüren
Die Luft im Fahrzeuginnenraum

kann durch die beiden Komplexe „Kli-
ma“ und „Luftverunreinigungen“ be-
schrieben werden. Das Klima wird
durch die Eigenschaften Lufttempe-
ratur, Strahlungstemperatur, Luft-
feuchtigkeit und Luftgeschwindigkeit
bestimmt.

Es gibt wohl kaum ein Fahrzeug,
das den Fahrer im Hinblick auf das Kli-
ma wunschlos glücklich stimmt. Im
Hochsommer und im Winter gibt es in
bestimmten Bereichen einfach große
Unterschiede in der Wärmeabstrah-
lung. Dadurch entsteht das Gefühl,
dass die Temperatur nicht ausgegli-
chen ist. Auch zwischen Oberkörper
und Beinen kann ein großer Tempera-
turunterschied entstehen. Also muss
die Lüftungs- und ggf. Klimaanlage für
möglichst ausgewogene Verhältnisse
sorgen. Auch wenn die Temperaturre-
gelung schnell reagiert, bleibt dabei
das Problem, dass oft über Zugluft ge-
klagt wird. Kein prima Klima also.

Dabei beeinflussen die klimati-
schen Einflüsse nicht nur die Gesund-

erst recht nicht wenn häufig aus- und
eingestiegen werden muss! Bei war-
mem Wetter sollten im Fahrzeuginne-
ren nur einige Grade weniger ange-
strebt werden als außen herrschen.

Die Luft, die wir atmen
Die BGF geht außerdem der Frage

nach, ob die Luft an Fahrerarbeitsplät-
zen stärker als die Außenluft oder die
Luft an anderen Arbeitsplätzen mit
Schadstoffen belastet ist. Denkbare
Quellen gibt es genug: Von außen
Staub, Pollen, eigene Abgase und die
der anderen Verkehrsteilnehmer, von
innen Ausdünstungen aus der Innen-
ausstattung, von Reinigungsmitteln
und bei Kleintransportern eventuell
von den Transportgütern. Eine ganze
Reihe von Messergebnissen liegt
schon vor.

Bei keinem der gemessenen Stoffe
(wie z. B. Benzol, Kohlenmonoxid
[CO], Dieselruß) braucht mit Grenz-
wertüberschreitungen gerechnet zu
werden, die Gesundheit ist von dieser
Seite also – so weit die bisherigen Er-
gebnisse – nicht gefährdet. Zwar kön-
nen in Neuwagen durch Kunststoffe
und Textilien Gerüche auftreten, die
verschwinden jedoch überwiegend
nach wenigen Wochen, und von
Grenzwertüberschreitungen kann
auch hier keine Rede sein.

Die Messungen der BGF werden
fortgesetzt, um über verschiedene
Fahrzeuge, Situationen und Konstel-
lationen Aussagen machen zu kön-
nen. Ein Schadstoff, bei dem gele-
gentlich höhere, teils bedenkliche
Werte erreicht wurden, fiel übrigens
immer wieder auf: Kohlenmonoxid.
Als Hauptquelle dafür erwiesen sich
in den untersuchten Fällen jedoch
nicht die Abgase von Motoren, son-
dern Zigarettenrauch. ■

heit, sondern auch – wie bei Herrn Nöl-
ting – die Konzentration und Leis-
tungsfähigkeit. Deshalb wird von der
BGF gegenwärtig untersucht, inwie-
weit marktübliche Klimaanlagen den
Praxisbedingungen gewachsen sind.

Für die Klimamessungen wird ein so
genannter „Flatman“ eingesetzt – eine
künstliche Person mit Klimasensoren
an den Gliedmaßen. Nach Auswertung
der Messungen kann abgeschätzt wer-
den, ob sich Menschen in einem derar-
tig klimatisierten Führerhaus langfris-
tig wohl fühlen werden oder nicht.

Leider ist immer noch nicht allen
bewusst, dass es der Gesundheit nicht
dienlich ist, bei tropischen äußeren
Bedingungen im Fahrzeuginneren
ein Kühlschrankklima zu erzeugen,

Flatman on tour
Fahrerarbeitsplatz Kraftfahrer verbringen ihre tägliche Arbeitszeit und oft auch noch einen Teil
ihrer Freizeit in der klimatisierten, gefilterten Luft ihres Fahrzeuges. Grund genug für die BGF,
sich mit der Luftqualität dieser Arbeitsplätze zu befassen.

VON DR . CHRISTIAN FELTEN

Der so genannte Flatman übernimmt mit Sensoren
die Klimamessungen im Fahrzeug.
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Nutzfahrzeuge: Mobile Zukunft -
mit Sicherheit, so lässt sich das
diesjährige Leitmotiv der IAA er-

weitern. Denn Nutzfahrzeuge können
nur dann attraktive Zukunftsaussichten
bieten, wenn sie nicht nur Mobilität ge-
währleisten, sondern auch gesunde und
sichere Arbeitsplätze.

In die Zukunft investieren
Messe Das Leitmotiv der diesjährigen IAA „Nutzfahrzeuge: Mobile Zukunft” reizte so manchen
Aussteller und Besucher, einen Blick in die Zukunft zu wagen. Dabei wurde deutlich: Die
Zukunft bringt nicht nur wachsende Mobilität, sondern auch Investitionen in die Sicherheit.

VON FR ANZ KOSLER

Die BGF hat auf ihrem Stand gezeigt,
dass eine Verbesserung der Sicherheit
schon heute möglich ist: Der sicherheits-
optimierte Transporter war zeitweise re-
gelrecht umlagert und  viele Messebesu-
cher informierten sich über die verschie-
denen Sicherheitseinrichtungen. Aber
auch zahlreiche andere Aussteller präsen-
tierten Neuentwicklungen oder Zukunfts-
vorstellungen für mehr Sicherheit.

Groß war auch das Interesse am The-
ma Ladungssicherung. Dies zeigten gut
besuchte Veranstaltungen wie das „Fo-
rum Ladungssicherung“ oder die zahlrei-
chen Besucher auf dem Freigelände. Dort
stellte die BGF der interessierten Fachöf-
fentlichkeit einen neuen Gurtschlitten
vor, der zur Demonstration von Ladungs-
sicherung entwickelt wurde.

Für eine Unfallversicherung wie die
BGF steht der Mensch und seine Gesund-
heit im Mittelpunkt. Das bewies sie auch
beim zweiten Themenschwerpunkt auf
der Messe, der Verkehrsmedizin. Für ein
„Aha-Erlebnis“ sorgte bei vielen Besu-
chern der kostenlose Sehtest am BGF-
Messestand. Überrascht musste so man-

che Fahrerin und so mancher Fahrer zur
Kenntnis nehmen, dass die Sehkraft in
den letzten Jahren deutlich nachgelassen
hatte oder die Brillengläser dringend ei-
ner Überprüfung bedurften.

Die Berufsgenossenschaften haben
den Auftrag, mit allen geeigneten Mitteln
für die Verhütung von Arbeitsunfällen,
Berufskrankheiten und arbeitsbedingten
Gesundheitsgefahren zu sorgen. Deshalb
nutzt die BGF die IAA Nutzfahrzeuge, um
Hersteller und Aussteller am Messestand
aufzusuchen. In erster Linie geht es dabei
darum, über neue Erkenntnisse im Ar-
beits- und Gesundheitsschutz zu infor-
mieren. So kann erreicht  werden, dass
sich unsere Mitglieder auch zukünftig
beim Kauf von Fahrzeugen darauf verlas-
sen können, dass diese den Arbeitsschutz-
bestimmungen entsprechen.

Natürlich wird während der Besuche
auch die eine oder andere Neuigkeit ent-
deckt, die dazu beiträgt Unfallgefahren
zu beseitigen oder den Arbeitsplatz ge-
sünder zu gestalten. Als  Nachlese zur IAA
wollen wir Ihnen wieder einige dieser
Neuentwicklungen vorstellen.

Die Auffahrrampen sind mit dem „super-
GRIP“-Wellenprofil beschichtet, die Lade-
fläche besteht aus Holz. Der Tieflader kann
aber auch durchgehend mit dem Wellenprofil
ausgestattet werden.

Die Ergebnisse der Sehtests am Messestand
der BGF sorgten für einige Überraschungen
bei den Teilnehmern.

Tieflader: Trittsicherheit auf der Ladefläche
Mitgliedsunternehmen der BGF ver-

wenden Tieflader vor allem für den
Transport schwerer Erdbaumaschinen.
Das hat zwangsläufig zur Folge, dass die
Auffahrrampen und Ladeflächen der
Tieflader sehr starker Verschmutzung
ausgesetzt sind. Wasser und Schlamm re-
duzieren die Haft- und Gleitreibbeiwerte.
Das wirkt sich negativ auf die Rutsch-
festigkeit aus und erhöht die Unfallgefahr
beim Begehen oder Befahren des Tief-
laders.

Auf Kundenwunsch können die Fahr-
spuren der Tieflader des Herstellers Gold-
hofer mit einem „superGRIP“-Wellen-

profil aus Gummi ausgerüstet werden.
Diese Ausstattung des Fahrzeuges bietet
dem Betreiber mehrere Vorteile:
➔ verbesserte Trittsicherheit und leich-

tere Befahrbarkeit beim Be- und Ent-
laden bei allen Witterungsbedingun-
gen

➔ mehr Sicherheit während des Trans-
portes, weil der erhöhte Gleitreibbei-
wert die durch Fahrbewegungen ver-
ursachten, im Zurrmittel auftreten-
den Haltekräfte reduziert.

➔ die ca. fünfmal höhere Haltbarkeit ge-
genüber Holz führt zu geringeren
Standzeiten.
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Der Fahrzeughalter erwartet von einem
Nutzfahrzeug, dass es für möglichst viele
Transportaufträge geeignet ist. Aus diesem
Grund ist es zweckmäßig, Rungen an Sattel-
pritschenaufliegern steckbar auszuführen,
so dass sie je nach Transportauftrag mon-
tiert oder demontiert werden können. Das
soll natürlich einerseits schnell gehen, ande-
rerseits müssen die Rungen aber auch zu-
verlässig angebracht sein, damit sie die er-
forderlichen Haltekräfte sicher aufnehmen
können.

Die Firma Goldhofer hat den Sattelprit-
schenauflieger SPZ - DL 3 mit Rungen aus-
gestattet, die mit einer integrierten, selbst-
tätig wirkenden Verriegelung ausgestattet
sind. Nach dem Einstecken der Runge in das
Rahmenprofil des Fahrzeugaufbaus rastet
eine federbelastete Sperrklinke selbsttätig
ein. Zur Demontage kann die Sperrklinke
mit einem mechanischen Taster entriegelt
werden.

Auch zur Sicherung der Ladung bietet
der Sattelpritschenauflieger Neues: Er ist mit
Zurrösen versehen, die schwenkbar sind
und somit in mehreren Positionen Zurrkräf-
te aufnehmen können. Das ist beispielswei-
se dann von Vorteil, wenn das Transportgut
so breit ist, dass es die Zugangsstelle zu den
Zurrösen verdeckt. In diesem Fall werden
die Ösen so geschwenkt, dass sie seitlich aus

Sattelpritschenauflieger: Steckbare Rungen und schwenkbare Zurrösen

dem Rahmen herausragen. In in diesem Be-
ladungszustand kann das Zurrmittel dann
problemlos angeschlagen werden.

Formschlüssige Behältersiche-
rung und Entleeren über zusätz-
liche Hydraulikzylinder an den
Hubarmen.

Palfinger stellt einen neu konzipier-
ten Absetzkipper vom Typ Kobra vor, der
typische Probleme des Systems löst.

Die Fixierung des Absetzbehälters auf
dem Fahrzeug war bisher durch Anschlä-

ge oder Zurrmittel relativ zeitaufwendig
bzw. nicht möglich. Beim Entleeren be-
stand die Gefahr des Durchschwingens
durch das Ausreißen des Kipplagers, wel-
ches zum Überschlagen des Absetzkip-

Behältersicherung beim Absetzkipper

pers führte. Im Unterschied zu
herkömmlichen Systemen
wird die Sicherung des Behäl-
ters auf der Ladefläche durch
die Hubarme formschlüssig
umgesetzt.

Die Entleerung des Behäl-
ters erfolgt über zusätzliche Hy-
draulikzylinder an den Hub-

armen. Damit ist eine Verbindung zwi-
schen Fanghaken und Kipplager beim
Entleeren nicht mehr erforderlich. Mög-
lich wird dadurch auch eine Entleerung
in einen Großraumbehälter.

Ausschnitt unten:
Nach dem Einstecken
der Runge rastet eine
federbelastete Sperr-
klinke selbsttätig ein.
Durch Tastendruck
kann sie entriegelt
werden.

Großes Bild: Der Sattelpritschenauflieger Gold-
hofer ist mit Steckrungen mit integrierter, selbst-
tätig wirkender Verriegelung ausgestattet.

Ausschnitt links: Die Zurröse kann so ge-
schwenkt werden, dass sie seitlich aus dem Rah-
menprofil herausragt. Dadurch kann das Zurrmit-
tel auch dann angeschlagen werden, wenn die
Ladung die Zurröse von oben verdeckt.

VR_BG_44_04_s14-17  18.10.2004 18:44 Uhr  Seite 15 Schuffelsvinmans NAS02:HVV:VR-BG:A44_04_BG:VR_BG_44_04_s14-17:



29.10.2004 SicherheitsPartner 7/2004

G e s u n d  u n d  s i c h e r

B
er

u
fs

g
en

o
ss

en
sc

h
a

ft
 f

ü
r 

Fa
h

rz
eu

g
h

a
lt

u
n

g
en

16

Auslegerkranemüssenmit einer Lastmo-
mentbegrenzung (LMB) ausgerüstet sein,
um folgenschwere Umstürze zu vermeiden.
Diese LMB überwacht während des Kran-
einsatzes ständig das aktuelle Lastmoment.
Wird es zu groß, schaltet die LMB den Kran
ab. Danach sind nur noch lastmomentver-
ringernde Kranbewegungen möglich. Theo-
retisch bedeutet das, dass Kranumstürze
nicht möglich sind. Dass es trotzdem immer
wieder zu Umstürzen kommt, hat ihre Ursa-
chen in den äußeren Bedingungen, die von
der LMB nicht erfasst oder erkannt werden
können. Dazu zählt die Windeinwirkung,
mangelhafte Tragfähigkeit des Untergrun-
des, mangelhafte Abstützungen, unzulässige
Schrägstellung des Kranes und nicht zuletzt
Manipulationen an der LMB.

Bei Fahrzeugen mit Ladekranen sind

Umstürze relativ häufig, weil das Fahrzeug
nur unzureichend abgestützt wurde. Um an-
dere möglichst wenig zu behindern, ist der
Kranführer geneigt, die Stützen nicht voll
auszufahren. Diesen Betriebszustand er-
kennt die LMB nicht und wenn entgegen der
Schätzung des Kranführers das Lastmoment
doch größer ist als angenommen, stürzt der
Kran um.

Der Hersteller HMF setzt bei seinen Kra-
nen in diesem Fall einen neuen Sicherheits-
standard: Auf Kundenwunsch können die
Krane zusätzlich zur LMB mit einem „Elec-
tronic Vehicle Stability-System“ (EVS) aus-
gestattet werden. Krane mit EVS sind mit
elektronischen Neigungssensoren ausge-
stattet, die die Fahrzeugneigung in Längs-
und Querrichtung auf Bruchteile eines Gra-
des genau ermitteln. Diese Sensoren über-

Erfreuliches gibt es auch aus dem
Busbereich zu vermelden. Vor einigen
Jahren initiierte die BGF ein Forschungs-
projekt, um Aussagen über den ergono-
mischen Fahrerarbeitsplatz im Reisebus
zu erhalten. Den Ergebnissen diese Pro-
jektes ist die Realität nun ein Stück näher
gekommen.

So hat Setra die Nachfolger seiner
GT-Reihe um 20 Zentimeter ergänzt. 20
Zentimeter, die vor allem dem Fahrer zu-
gute kommen: Sie wurden genutzt für ei-
ne ergonomisch sinnvolle Anordnung

An dem ausgestellten Fahrzeug montierte die Firma HMF einen „Winkel-
messer“, um die Veränderung der Fahrzeugneigung sichtbar zu machen.

Der Arbeitsplatz und der Eingangsbereich im neuen
Setra bieten mehr Raum.

Ladekran mit elektronischem Stabilitätsüberwachungssystem

der Bedienelemente und vor al-
lem für mehr Raum, der beson-
ders groß gewachsenen Fahrern
die Arbeit hinter dem Lenkrad
erleichtert. Das trägt dazu bei,
dass der Fahrer durch die gute
Erreichbarkeit der Bedienele-
mente entspannter und auf-
merksamer am Straßenverkehr
teilnehmen kann. Als Nebenef-
fekt bietet der Bus im vorderen
Bereich mehr Platz für den Fahr-
gast beim Ein- und Aussteigen.

wachen während des Kranbetriebes perma-
nent die Lage des Fahrzeuges. Sobald das
Fahrzeug sich zu neigen beginnt, ertönt
zunächst ein akustisches Warnsignal. Wird
das Signal vom Kranführer ignoriert, schaltet
EVS den Kran ab, bevor das Lastmoment in
den kritischen Grenzbereich gerät, und lässt
nur noch lastmomentverringernde Bewe-
gungen zu.

Dieses System bietet den großen Vorteil,
dass die Stabilität des Fahrzeuges auch
dann gewährleistet werden kann, wenn die
Stützbeine des Kranes nicht voll ausgefah-
ren sind oder womöglich keinen Bodenkon-
takt haben. Da der Kran jedoch zusätzlich
mit der herkömmlichen LMB ausgerüstet
ist, kann er in keinem Betriebs- oder Rüst-
zustand überlastet werden. EVS stellt also
einen großen Sicherheitsgewinn dar.

20 Zentimeter für den Busfahrer

Vor allem bei Arbeiten mit der Fernsteuerung kann sich der Kranführer
voll auf die Bewegungen der Last konzentrieren.
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Um bei Schiebeplanen/Curtainsider-
Aufbauten eine optimale Nutzung des La-
devolumens zu erreichen, wird das Dach-
system höhenverstellbar ausgeführt. Das
wird in aller Regel durch Rungen bewerk-
stelligt, die über ein Kniehebelsystem in

Technik-Freaks sehen in einem Auf-
stieg oder in Trittstufen wohl kaum ein
technisches Highlight. Doch wer schon
einmal vor einem Lkw gestanden hat und
die Ladefläche erklimmen musste, kennt
das Problem: Mit ansteigender Nervosität
und gehetztem Gesichtsausdruck wird
nach einem geeigneten Aufstieg Aus-
schau gehalten. Augenblicklich tritt Ent-
spannung ein, wenn einer vorhanden ist.
Und wenn nicht? Dann hat vor allem ein
nicht mehr ganz junger und beweglicher
Mensch ein Problem! Ganz zu schweigen
von den Verletzungen, die durch das Ab-
springen von der Ladefläche entstehen
können.

Die von der Firma GROSS Aluminium
GmbH produzierten Aluminium-Klapp-
wandkoffersysteme GSK und GSK 3000
werden vor allem für Fahrzeuge mit Auf-
bauten für Getränketransporte verwen-
det, also für Fahrzeuge, deren Ladefläche
regelmäßig vom Fahrer betreten werden

Schiebeplanen/Curtainsider: Ergonomisch günstig und kraftsparend

Aluminiumbordwände mit integrierten Trittstufen

der Höhe verstellt werden können. Dieses
System hat mehrere Nachteile: Zur
Betätigung muss die Ladefläche des Fahr-
zeuges betreten werden, für den Einsatz
des Kniehebels ist ein nicht unbeträchtli-
cher Kraftaufwand erforderlich und es

muss. In diese Bordwand sind Alumini-
um-Klapptritte integriert, die bei ge-
schlossener Bordwand nicht in den In-
nenraum hineinragen und dadurch auch
nicht die Ladefläche des Fahrzeuges ein-
schränken. Bei geöffneter Bordwand

sind nur zwei Einstellungen möglich –
das Dach ist entweder vollständig abge-
senkt oder angehoben.

Diese Nachteile hat die Firma Hester-
berg durch das neuartige „Liftmaster“-
System beseitigt. In der Runge ist ein Fe-
derelement montiert, das vom Boden aus
hydraulisch mit einem Hebel bedient
wird. Durch „Pumpbewegungen“ des He-
belarmes wird die Runge verlängert und
die Dachkonstruktion angehoben. Jede
beliebige Zwischenstellung der Dach-
höhe kann mit geringem Kraftaufwand
eingestellt werden. Mit einem einfachen
Ventilhebel wird das Dach wieder in die
Ausgangsposition abgesenkt. Diese Kon-
struktion spart nicht nur Zeit, sondern sie
erleichtert dem Kraftfahrer die Arbeit und
reduziert das Unfallrisiko, denn er muss
nicht mehr von der Ladefläche auf- und
absteigen.

Bild oben: Das Dach wird kontinuierlich an-
gehoben, jede Zwischenstellung ist einstell-
bar.
Bild unten: Mit einem Ventilhebel wird das
Dach in die Ausgangsposition abgesenkt.

Vom Boden aus kann durch „Pumpbewegun-
gen“ des Hebels die Dachkonstruktion ohne
großen Kraftaufwand angehoben werden.

können die Tritte mit einem einfachen
Handgriff entriegelt und herausgeklappt
werden. Der Fahrer kommt bequem und
sicher nach oben. Auch das Herabsteigen
ist unproblematisch, denn die hervorste-
henden Tritte sind von oben sichtbar.

Die Ladefläche des Fahrzeuges kann bequem und sicher betreten und verlassen werden.
Die Tritte werden mit einem einfachen Handgriff herausgeschwenkt.
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aufgezählten Punkte durch Ihren Betrieb
gehen. Vielleicht fallen Ihnen so auch Sa-
chen auf, die Sie längst nicht mehr beach-
tet haben – Stichwort Betriebsblindheit.

Die Checkliste besteht aus Fragen, die
verschiedene Aspekte rund um Stolper-,
Rutsch und Sturzgefahren beleuchten.
Dazu gibt es die Möglichkeit anzukreu-
zen, ob Gegenmaßnahmen getroffen
werden müssen oder alles im grünen Be-
reich ist. Es bleibt auch Platz genug, um
notwendige Maßnahmen sofort zu notie-
ren.

Die Gefahren im Detail
Beleuchtung: Hindernisse und Gefah-

renstellen müssen rechtzeitig erkannt
werden können. Bei schlechtem Licht
steigt die Stolpergefahr rapide an.

Öffnungen und Aussparungen: Sie
können besonders tückisch sein, deshalb
lohnt es sich, einmal genau nach zu

schauen, ob solche Gefahrenstellen vor-
handen sind und ob auch bei kurzzeiti-
gen Arbeiten ausreichend gesichert wird.

Arbeits- und Verkehrsflächen: Sie
können durch Unebenheiten oder
Höhenunterschiede leicht zu Stolperfal-
len werden. Wichtig ist es auch, die
rutschhemmenden Eigenschaften des
Bodenbelags zu überprüfen.

Leitungen: Kabel oder Schläuche kön-
nen leicht zu Stolperfallen werden. Ein
Blick lohnt sich!

Ordnung: Wie oft bleibt mal was lie-
gen, weil es schnell gehen muss. Organi-
satorische Maßnahmen können helfen.

Schuhwerk: Unpassendes Schuhwerk
hat schon zu manchem Unfall beigetra-
gen. Hier kann mit wenig Aufwand viel
bewegt werden.

Treppen: Sie sind unfallträchtiger als
ebene Wege. Handlauf und Stufenbe-
schaffenheit stehen hier im Fokus.

29.10.2004 SicherheitsPartner 7/2004

A k t i o n : S I C H E R E R A U F T R I T T

Vielleicht haben Sie es selbst schon
mal erlebt: Sie sind gestolpert, ausge-
rutscht oder umgeknickt. Vielleicht haben
Sie sich ernsthaft verletzt oder sie hatten
Glück im Unglück. Vielleicht haben Ihr
Chef oder die Kollegen gesagt: „So was
passiert halt mal. Da kann man eh nichts
machen.“ Aber vielleicht haben Sie den
Unfall auch zum Anlass genommen, ge-
meinsam zu überlegen, wie solche Unfäl-
le in Zukunft verhindert werden können.

Stolper-, Rutsch- und Sturzunfälle ha-
ben so vielfältige Ursachen, dass man ih-
nen schwer auf die Schliche kommt. Da
heißt es dann leicht: „Er hat eben nicht
aufgepasst!“ Weil es jedoch oft mehrere
Ursachen gibt, möchten wir Ihnen im
Folgenden die „Checkliste gegen Stol-
pern, Rutschen, Stürzen“ der BGF vor-
stellen. Sie kann Ihnen dabei helfen, Ge-
fahrenquellen aufzuspüren. Systema-
tisch können Sie anhand der

Checken Sie Ihren Betrieb
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Aktion:
SICHERER
AUFTRITT

VR_BG_44_04_s18-19 18.10.2004 18:46 Uhr  Seite 16 Schuffelsvinmans NAS02:HVV:VR-BG:A44_04_BG:VR_BG_44_04_s18-19:



29.10.2004 SicherheitsPartner 7/2004

A k t i o n : S I C H E R E R A U F T R I T T

B
er

u
fs

g
en

o
ss

en
sc

h
a

ft
 f

ü
r 

Fa
h

rz
eu

g
h

a
lt

u
n

g
en

19

Aufstiege: Auch die sind unfallträch-
tig, vor allem, wenn sie nicht richtig be-
nutzt werden.

Ladeflächen: Hier können Mitarbei-
ter tief fallen und sich schwer verletzen.
Schmutz und herumliegende Gegenstän-
de erhöhen das Risiko.

Sicher fällt Ihnen noch mehr ein, was
speziell in Ihrem Betrieb zu Stolper-,
Rutsch- und Sturzgefahren führen könn-
te, zum Beispiel Leitern, Trittbretter oder
Laderampen. Auch dafür ist Platz in der
Checkliste. Erläuterungen zu den einzel-

www .bgf .de

nen Prüfpunkten gibt es auf der Rücksei-
te der Liste.

Nutzen Sie die Chance, für mehr Si-
cherheit zu sorgen. Die Checkliste zeigt
auf einer Seite alles kurz und bündig.

Sie können die „Checkliste gegen
Stolpern, Rutschen, Stürzen“ im Internet
auf unserer Aktionsseite herunterladen.
Klicken Sie dazu einfach auf der Home-
page der BGF unter www.bgf.de auf das
Aktionslogo „Aktion: Sicherer Auftritt“.
Oder fragen Sie Ihren Technischen Auf-
sichtsbeamten, er hilft Ihnen gern weiter.

Neu: Schmonzel warnt vor Stolperfallen
Gibt es in Ihrem Betrieb Stolperstellen, die sich nicht sofort beseiti-
gen lassen? Dann kann er zum Einsatz kommen, der neue Aufkleber

„Vorsicht Stolperfalle“. Der be-
kannte BGF-Schmonzel macht
auf humorvolle Weise auf
Gefahrenstellen aufmerksam.
Das auffällige rote Gefahren-
symbol macht den Aufkleber
unübersehbar. Auf dem Foto
links sehen Sie den Aufkleber
im Einsatz. Ihr Technischer
Aufsichtsbeamter hält Ihre Ex-
emplare für Sie bereit.

Vorsicht rutschig!
Jetzt ist Sie wieder da, die bunte Jahreszeit mit wunderschön verfärbtem Laub.
Doch was am Baum so hübsch aussieht, kann auf Wegen und Fahrbahnen
schnell zur Rutschfalle werden. Laub und Feuchtigkeit verbinden sich auf dem
Boden zu einer feuchten und glitschigen Masse. Deshalb sollten auch Fußgänger
daran denken, ihr Tempo dem Untergrund anzupassen.

BGF
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Bei uns kann nichts passieren. Wir
haben extra einen Fehlerstrom-
schutzschalter  einbauen lassen und

der schaltet ab, wenn jemand an den Strom
kommt.“ So sicher fühlte sich der Teilneh-
mer einer Schulung von Sicherheitsbeauf-
tragten, als über Gefahren beim elektri-
schen Strom gesprochen wurde. Aber da-
mit liegt er nicht ganz richtig. Ein
Fehlerstromschutzschalter (FI-Schalter)
erhöht die Sicherheit in elektrischen Anla-
gen zwar erheblich, es können aber auch
Umstände vorliegen, die das Abschalten
durch den FI-Schalter verhindern.

Der FI-Schalter ist ein Summenstrom-
wandler mit Differenzstromauswertung,
das heißt, er vergleicht die hin- und rück-
fließenden Ströme. Wenn diese sich um ei-

elektrisch gut isolierenden Sohlen steht.
In diesem Fall kann er den Menschen
zum Beispiel nicht von einer Glühlampe
unterscheiden und schaltet die gefähr-
dende Spannung nicht ab.

Bereits bei Strömen über 10 mA, das
heißt unterhalb der für FI-Schalter nor-
malerweise verwendeten Auslöseschwel-
le von 30 mA, können sich die Muskeln ei-
nes Menschen derart verkrampfen, dass
man die Hände zum Loslassen nicht
mehr öffnen kann. Wirken die 10 mA
über lange Zeit ein, kann das im vegetati-
ven Nervensystem zu bleibenden Schä-
den führen.

Es kann durchaus sein, dass identi-
sche Stromstärken unterschiedliche Ver-
letzungen beim Menschen bewirken,
denn der Mensch ist letztlich ein komple-
xer biologischer Organismus. Aber selbst
wenn der Strom innerhalb von maximal
0,2 Sekunden abgeschaltet wird, wirkt der
Stromfluss über das Herz äußerst unan-
genehm.

In Werkstätten gibt es häufig elektri-
sche Geräte mit „Stromlecks“, wo ein FI-
Schalter mit einer kleinen Auslöseschwelle
nicht eingesetzt werden kann. Aus diesem
Grund kommt es vor, dass ein FI-Schalter
gebrückt wird und damit wirkungslos ist.
Das Brücken ist aber verboten. Wird die
Sicherheitseinrichtung vorsätzlich außer
Kraft gesetzt, kann das erhebliche rechtli-
che Konsequenzen nach sich ziehen.

Ob ein FI-Schalter wirksam ist, kann
nur durch Prüfung entsprechend der Un-
fallverhütungsvorschrift „Elektrische An-
lagen und Betriebsmittel“, BGV A2  (bishe-
rige VBG 4) sichergestellt werden. Leider
werden diese Prüfungen häufig außer Acht
gelassen.

Auch ein FI-Schalter bietet also keine
absolute Sicherheit bei Stromunfällen. Er
kann jedoch die vorhandenen Schutzein-
richtungen erheblich verbessern und ist
deshalb in vielen Fällen vorgeschrieben:
Dazu zählen Bereiche mit begrenzter Be-
wegungsfreiheit und leitfähiger Umge-
bung, wie zum Beispiel Arbeitsgruben mit
metallischen Gitterrosten. Hier ist für den
Betrieb ortsveränderlicher elektrischer
Betriebsmittel neben Schutzkleinspan-
nung oder Schutztrennung als zusätzliche
Schutzmaßnahme ein FI-Schalter mit ei-
nem Auslösestrom von höchstens 30 mA
vorgeschrieben. ■

nen Betrag unterscheiden, der größer ist
als die Auslöseschwelle, schaltet er nach
maximal 0,2 Sekunden ab. Dabei sollte zur
Verminderung der Risiken von Gesund-
heitsgefahren die Auslöseschwelle unter 30
Milliampere (mA) liegen. Der FI-Schalter
schützt in erster Linie den Menschen, an-
ders als eine Überstromschutzeinrichtung
– also eine Sicherung – die in erster Linie
Verbraucher und Leitungsnetz gegen
Überlast- und Kurzschluss schützt. Wenn
man nun tatsächlich einen FI-Schalter ein-
gebaut hat, lebt man hinsichtlich der
Stromgefahren schon deutlich sicherer. Es
gibt aber einiges zu beachten:

Der FI-Schalter bietet keinen Schutz,
wenn man den Strom wie ein elektrischer
Verbraucher erwischt und gegen Erde mit

Keine Garantie
Arbeitssicherheit Ein Fehlerstromschalter ist nicht nur 
sinnvoll, sondern in einigen Arbeitsbereichen auch
vorgeschrieben. Der FI-Schalter schützt aber nicht immer.

Durch regelmäßige Prüfung stellen Sie sicher, dass FI-Schalter wirksam sind

VON FR ANZ WEBER
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VON GERHARD FR ANZ

Seit Jahren beschäftigen sich
nicht nur deutsche Fluggesell-
schaften mit der Frage, welche

Verschiebekräfte beim Bewegen von
Trolleys während des Service im Flug-
zeug aufzubringen sind und ob diese
Tätigkeiten zu Belastungen der Len-
denwirbelsäule führen. Gesucht wird
auch nach Antworten auf die Fragen,
welchen Einfluss das Gewicht des
Trolleys, die Neigung des Flugzeugbo-
dens beim Verfahren des Trolleys so-
wie seine Gestaltung und Geometrie,
aber auch sein Pflegezustand auf die
Verschiebekräfte haben.

Mit dem Inkrafttreten des Arbeits-
schutzgesetzes und der Lastenhandha-
bungsverordnung 1996 haben diese
Fragen eine ergänzende Bedeutung er-
halten, denn der Arbeitgeber ist da-
durch verpflichtet, eine Gefährdungser-
mittlung und -beurteilung durchzu-
führen, um geeignete Maßnahmen des
Arbeitsschutzes zu veranlassen. Er ist
insofern auf Informationen angewie-
sen, die Auskunft über Verschiebekräfte
und Belastungen geben. Einen Hinweis
auf einen möglichen Grenzwert für Ver-
schiebekräfte enthält die Unfallverhü-
tungsvorschrift „Luftfahrt“ (BGV C 10),
die in § 14 ausführt, dass Servicewagen
mit möglichst geringem Kraftaufwand
(200 N) bewegbar sein müssen.

In der Vergangenheit hat das Flug-
begleitpersonal insbesondere bei Kurz-
streckenflügen die hohen körperlichen
Belastungen beim Schieben und Zie-
hen der Trolleys angesprochen und
über Kreuz- bzw. Rückenprobleme ge-
klagt. Diese Sachverhalte und voraus-
gehende kleinere Untersuchungen ha-
ben dazu geführt, dass die BGF mit dem
Berufsgenossenschaftlichen Institut für
Arbeitsschutz (BIA) den Beschluss fas-
ste, im Rahmen einer interdiszi-
plinären Studie die körperliche Leis-
tungsfähigkeit von Flugbegleitperso-

nal, deren äußere Muskel-Skelett-
Belastungen und die Wirbelsäulenbe-
lastung beim Schieben und Ziehen von
Trolleys zu bestimmen.

Anhand eines Probandenkollektivs
von rund 2.300 Flugbegleiterinnen und
Flugbegleitern wurden biometrische
Daten wie Körperhöhe, Alter und Ge-
wicht erhoben. Zur Bewertung der kör-
perlichen Leistungsfähigkeit ergänzten

Maximalkraftmessungen (Arm- und
Beinkräfte, Schiebekräfte) bei etwa 500
Probanden die Datenerhebung. Bei 10
Kurz- und Mittelstreckenflügen mit
verschiedenen Flugzeugtypen wurden
die Serviceabläufe beobachtet und die
Zieh-/Schiebetätigkeiten hinsichtlich
Art und Dauer in Abhängigkeit von der
Neigung des Kabinenbodens protokol-
liert.

In einem speziellen Laboraufbau
wurden auf einer schiefen Ebene bei

25 Flugbegleiter/-innen die Muskel-
Skelett-Belastungen beim Schieben
und Ziehen von zwei Trolley-Größen
mit dem biomechanischen Verfahren
CUELA bestimmt. Die Haupteinfluss-
faktoren der Muskel-Skelett-Belastung
sind die Neigung, die Beladung, der
Trolley-Typ und die Tätigkeit (Ziehen/
Schieben), erheblichen Einfluss hat
aber auch das Ausführungsgeschick.

Beim Ziehen ergaben sich generell
höhere Wirbelsäulenbelastungen
als beim Schieben.

Die Ergebnisse der Studie kön-
nen auf Grundlage ergonomischer
Belastungsempfehlungen für das
Erstellen neuer Leitlinien für den
Umgang mit Trolleys in Flugzeu-
gen genutzt werden. Es besteht
außerdem die Möglichkeit, aus
den Daten konkrete Hinweise zur
Arbeitsorganisation und zum indi-
viduellen Bewegungsverhalten zur
Vermeidung von Fehlbelastungen
abzuleiten.

Bedanken möchten wir uns
bei allen Beteiligten für ihre Un-
terstützung, insbesondere den
fünf Fluggesellschaften Lufthansa
CityLine, Lufttransport-Unterneh-
men (LTU), Eurowings Luftver-

kehr, Hapag Lloyd Flug und Deutsche
Lufthansa. Sie stellten überaus koope-
rativ ihr Personal und Mitflugkapazitä-
ten für die Untersuchungen bereit und
trugen wesentlich zum Gelingen des
Projektes bei. Unser Dank gilt aber
auch dem BIA, das die gesamte Durch-
führung plante und koordinierte, sowie
der am Projekt beteiligten Technischen
Universität Darmstadt und der Univer-
sität Dortmund.

Der 432 Seiten starke Abschluss-
bericht kann als PDF-Datei über die
Internet-Adresse http://www.hvbg.de/
d/bia/pub/rep/rep04/bia0504.html
heruntergeladen werden. ■

Schieben und ziehen
Flugbegleiter Nach einer Vorstudie liegt seit kurzem der Abschlussbericht zur Muskel-
Skelett-Belastung bei Servicetätigkeiten des Flugbegleitpersonals auf Kurzstreckenflügen vor.

Mit Mess-Sensoren gespickt schiebt diese Flugbe-
gleiterin einen Trolley über eine schiefe Ebene.
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MIT GROSSEM
PREISAUSSCHREIBEN

»
Pausen kommen an

Toter Punkt?
0:02 0:01

Koffeinhaltige Getränke wie
Kaffee, Cola und Energy-
Drinks machen nur kurzzeitig
fit. Danach folgt ein plötzli-
ches Leistungstief. Auch als
Durstlöscher eignen sich Mi-
neralwasser und verdünnte
Fruchtsäfte besser.

» sch «

Wer auf langen Fahrten
regelmäßig Pausen einlegt,
bleibt länger munter. Frische
Luft und Gymnastikübungen
bringen dabei den Kreislauf
in Schwung.

» au «

Bei einem vollen Termin-
kalender und langen Dienst-
fahrten kommt der Schlaf oft
zu kurz. Am nächsten Tag ist
die Müdigkeit dann umso
größer. Gegen Übermüdung
hilft letztendlich nur eines:
ausreichend Schlaf.

» en «

In Gefahrensituationen ist
Reaktionsvermögen beson-
ders wichtig.
Deshalb: Hören Sie auf die
Müdigkeitssignale Ihres
Körpers, bevor die Aufmerk-
samkeit nachlässt und es zu
einem Unfall kommt.

» sge «

Das Sekundenschlaf-Risiko
steigt vor allem in den
frühen Morgenstunden. Wer
dennoch zu diesen Zeiten
unterwegs sein muss, sollte
auf seine Fahrfitness achten
(Pausen, Ernährung,
Bewegung).

» laf «

So können Sie teilnehmen:
» per Postkarte an: Deutscher Verkehrssicherheitsrat e.V.,

Postfach 4445, 53244 Bonn
» per E-Mail an: preis2004@dvr.de
» im Internet unter: jahresaktion2004.dvr.de

Nennen Sie das Lösungswort, Ihren Namen und Ihre Adresse sowie den
Namen Ihrer Firma. Ihre Einsendung ist nur gültig, wenn Sie auch Ihre
Berufsgenossenschaft nennen. Betriebe können die ausgefüllten Postkarten
auch als Sammelsendung an den DVR schicken.

Alle Gewinner werden schriftlich benachrichtigt. Bei der Verlosung sind der
Rechtsweg sowie der Umtausch oder eine Barablösung ausgeschlossen.

»
1 2 3 4 5

Deutscher 
Verkehrssicherheitsrat e.V.

Die gewerblichen
Berufsgenossenschaften

BG

Einsendeschluss ist der 31.12. 2004

0:00
UND DAS KÖNNEN SIE GEWINNEN!

1. Preis:
Entspannen an Bord
Zwei Wochen Sonne, Meer und weiße Gischt: Genießen
Sie zu zweit eine Kreuzfahrt in den Süden und lassen Sie
sich vom Service an Bord verwöhnen.

2. Preis:
Entdecken Sie Ägypten
Folgen Sie den Spuren einer faszinierenden Kultur:
Die 7-tägige Kreuzfahrt auf dem Nil führt Sie zu Relikten
vergangener Zeiten. Für zwei Personen, inkl. Flug.

3. Preis:
Eine Ballonfahrt in den Alpen
Sie steigen im Heißluftballon auf und genießen das 
grandiose Panorama rund um Kitzbühel. Für zwei
Personen, inkl. zwei Hotelübernachtungen.

4.–10. Preis:
Hinter die Kulissen blicken
Besuchen Sie zu zweit den Filmpark Babelsberg. Sie sind
Gast bei der Aufzeichnung einer Talkshow. In einem 4-Ster-
ne-Hotel verbringen Sie zwei erholsame Nächte, inkl. Anreise.

11.–100. Preis:
Ein Reise-Set 
In der praktischen Kulturtasche zum Hängen sind Wecker,
Zahnbürste und Fön auf jeder Reise gut untergebracht.

Name/Vorname

Straße PLZ/Wohnort

Firma

Berufsgenossenschaft

Finden Sie heraus, welche der oben stehenden Aussagen zu welcher
Szene passt. Dadurch bringen Sie die Buchstaben in die richtige
Reihenfolge und erhalten das Lösungswort.

Die Lösung lautet:

BG/DVR-JAHRESAKTION 2004 » Bitte ordnen Sie die folgenden Aussagen den dargestellten Szenen zu:
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MIT GROSSEM
PREISAUSSCHREIBEN

»
Pausen kommen an

Toter Punkt?
0:02 0:01

Koffeinhaltige Getränke wie
Kaffee, Cola und Energy-
Drinks machen nur kurzzeitig
fit. Danach folgt ein plötzli-
ches Leistungstief. Auch als
Durstlöscher eignen sich Mi-
neralwasser und verdünnte
Fruchtsäfte besser.

» sch «

Wer auf langen Fahrten
regelmäßig Pausen einlegt,
bleibt länger munter. Frische
Luft und Gymnastikübungen
bringen dabei den Kreislauf
in Schwung.

» au «

Bei einem vollen Termin-
kalender und langen Dienst-
fahrten kommt der Schlaf oft
zu kurz. Am nächsten Tag ist
die Müdigkeit dann umso
größer. Gegen Übermüdung
hilft letztendlich nur eines:
ausreichend Schlaf.

» en «

In Gefahrensituationen ist
Reaktionsvermögen beson-
ders wichtig.
Deshalb: Hören Sie auf die
Müdigkeitssignale Ihres
Körpers, bevor die Aufmerk-
samkeit nachlässt und es zu
einem Unfall kommt.

» sge «

Das Sekundenschlaf-Risiko
steigt vor allem in den
frühen Morgenstunden. Wer
dennoch zu diesen Zeiten
unterwegs sein muss, sollte
auf seine Fahrfitness achten
(Pausen, Ernährung,
Bewegung).

» laf «

So können Sie teilnehmen:
» per Postkarte an: Deutscher Verkehrssicherheitsrat e.V.,

Postfach 4445, 53244 Bonn
» per E-Mail an: preis2004@dvr.de
» im Internet unter: jahresaktion2004.dvr.de

Nennen Sie das Lösungswort, Ihren Namen und Ihre Adresse sowie den
Namen Ihrer Firma. Ihre Einsendung ist nur gültig, wenn Sie auch Ihre
Berufsgenossenschaft nennen. Betriebe können die ausgefüllten Postkarten
auch als Sammelsendung an den DVR schicken.

Alle Gewinner werden schriftlich benachrichtigt. Bei der Verlosung sind der
Rechtsweg sowie der Umtausch oder eine Barablösung ausgeschlossen.

»
1 2 3 4 5

Deutscher 
Verkehrssicherheitsrat e.V.

Die gewerblichen
Berufsgenossenschaften

BG

Einsendeschluss ist der 31.12. 2004

0:00
UND DAS KÖNNEN SIE GEWINNEN!

1. Preis:
Entspannen an Bord
Zwei Wochen Sonne, Meer und weiße Gischt: Genießen
Sie zu zweit eine Kreuzfahrt in den Süden und lassen Sie
sich vom Service an Bord verwöhnen.

2. Preis:
Entdecken Sie Ägypten
Folgen Sie den Spuren einer faszinierenden Kultur:
Die 7-tägige Kreuzfahrt auf dem Nil führt Sie zu Relikten
vergangener Zeiten. Für zwei Personen, inkl. Flug.

3. Preis:
Eine Ballonfahrt in den Alpen
Sie steigen im Heißluftballon auf und genießen das 
grandiose Panorama rund um Kitzbühel. Für zwei
Personen, inkl. zwei Hotelübernachtungen.

4.–10. Preis:
Hinter die Kulissen blicken
Besuchen Sie zu zweit den Filmpark Babelsberg. Sie sind
Gast bei der Aufzeichnung einer Talkshow. In einem 4-Ster-
ne-Hotel verbringen Sie zwei erholsame Nächte, inkl. Anreise.

11.–100. Preis:
Ein Reise-Set 
In der praktischen Kulturtasche zum Hängen sind Wecker,
Zahnbürste und Fön auf jeder Reise gut untergebracht.

Name/Vorname

Straße PLZ/Wohnort

Firma

Berufsgenossenschaft

Finden Sie heraus, welche der oben stehenden Aussagen zu welcher
Szene passt. Dadurch bringen Sie die Buchstaben in die richtige
Reihenfolge und erhalten das Lösungswort.

Die Lösung lautet:

BG/DVR-JAHRESAKTION 2004 » Bitte ordnen Sie die folgenden Aussagen den dargestellten Szenen zu:
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Mit diesem Fax bestellen wir

kostenlose Sonderdrucke des SicherheitsPartners 7/2004

Sicherheits
Partner

BGF online:
www.bgf.de

Fax-Bestellung an
040-39 80 10 40
GSV GmbH, Postfach 50 02 29, 22702 Hamburg

Datenschutzvereinbarung: Mit der Übermittlung meiner Adressdaten an das von der BGF beauftragte

Versandunternehmen GSV-GmbH erkläre ich mich einverstanden. Die Adressdaten dienen ausschließlich

dem einmaligen Versand. Eine Weitergabe der Daten an Dritte ist untersagt.

FIRMENNAME

ZU HÄNDEN

STRASSE

POSTFACH

ORT

DATUM UNTERSCHRIFT

7/2004

CD-ROM: Kompendium Arbeitsschutz
zum Preis von 10,00 Euro zuzüglich MwSt. und Versandkosten

Allgemeiner Sicherheits-Check
bis zu drei Exemplare erhalten Mitgliedsunternehmen der BGF kostenlos,
jedes weitere Exemplar kostet 5,00 Euro zuzüglich MwSt. und Versand-
kosten; für Nicht-Mitglieder 6,00 Euro zuzüglich MwSt. und Versandkosten

Sicherheits-Check für Unternehmen des Güterkraftverkehrs
bis zu drei Exemplare erhalten Mitgliedsunternehmen der BGF kostenlos,
jedes weitere Exemplar kostet 5,00 Euro zuzüglich MwSt. und Versand-
kosten; für Nicht-Mitglieder 6,00 Euro zuzüglich MwSt. und Versandkosten

CD-ROM: Lastverteilungsplan
Die CD-ROM „Lastverteilungsplan v2.1“ erhalten Mitgliedsunternehmen zum
Preis von 5,00 Euro und Nichtmitglieder für 10,00 Euro, jeweils zuzüglich
MwSt. und Versandkosten
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